Pllustrterier 


-ARurier 


ch | N, .. 
wir alle Engel wären 
ıch dem gleichnamigen Roman von Heinrich Spoerl 
Regie: Carl Froelic 


Produktionsleitung: Friedrihd Pflughaupt / Regieassistenz: Rolf Hansen 
Bud: Heinrich Spoerl / Musik: Milde-Meißner / Ausstattung: Franz Schroedter 
Kamera: Reimar Kuntze Ton: Hans Grimm / Auf- 
nahmeleitung: Arno Winkler / Schnitt: Gustav Lohse 


Darsteller 


Christian Kempenid . 
Hedwig, seine Frau 
Marie, Dienstmagd 
Tante Selma ‘ 
Falotti, Gesangslehrer 
Bürgermeister . 
Polizei-Kommissar . 


Heinz Rühmann 
Leni Marenbadh 
. Lotte Rausch 
‚Elsa Dalands 

. Harald Paulsen 
. Hans Herten 

. Will Dohm 


Amtsrihter 7 0. rn Real. Mederow 
Amtanwal 2: ae ne EHRE VERA 
Tustizrat Genius‘ Er Se N Bingo ilroslieh 
°ortier vom Hotel „Waldfrieden”. . . . . . Carl de Vogt 


Tonsystem: Tobis-Klangfilm 


ur 


Hersteller: Carl Froelidr Film Prodaktion Ch 


u 


Weltvertrieb: Transöcean-Film-Co. m 
Vemich TR 


Tobis Europa F ilm. A.-G. 


vorsteher Christian Ke mpenich aus dem noch kleineren weinseligen Moselstädtchen dort das 
Nachtleben studiert, von dem daheim auf der Kegelbahn soviel geflüstert wird, dann kann es 
wohl geschehen, daß er morgens an ungewohnter Stätte aufwacht und — nicht allein! Entsetzt 
entflieht er dem Ort, nicht den Folgen; denn die kleine Dame, die nachis den Kanzleivorsteher 
aufgelesen hatte, als er voll des süßen Weines hilflos um eine Litfaß-Säule irrte, sucht sich schadlos 
zu halten, indem sie die gute Bettwäsche des Hotels miigehen heißt. Nun verfolgt ein bös- 
artiges Aktenstück den Unschuldigen und bedroht ihn als Bürger, Beamten und Ehemann. Dem 
Zweifrontenkrieg gegen Polizei und Ehefrau ist er nicht gewachsen. Er verstrickt sich bei den 
polizeilihen Vernehmungen in Widersprüche und Torheiten und verschreibt sich schließlih dem 
einzigen Menschen, der ihm nicht helfen kann: dem italienischen Sänger Maästro Falotti, dem 
Gesangslehrer seiner Frau. In der gleichen Nacht des Verhängnisses nämlich, als Kempenich das 
Kölner Nachtleben studieren wollte, ist Frau Hedwig, seine gutgeratene und guigeformte Gattin 
auch nicht zu Hause gewesen, und das kam so: Während ihr Gatte zur Taufe der Zwillinge 
seiner Kusine in Köln weilte, suchte sie sich die Zeit durch eine kleine Fahrt mit dem Mosel- 
Dampferchen zu vertreiben. Dabei schloß sich ihr, scheinbar ganz-unabsichtlich, ihr Gesangslehrer 
an, und durch seine italienischen Arien, das schöne Wetter, den guten „Erdener Auslese” ver- 
ging der Abend so schnell, daß plötzlich in Koblenz der letzte Zug abgefahren war. Aber als 
Maöästro Falotti im Hotel „Waldfrieden” ein zweibettiges Zimmer bestellt, ist er bei Frau Hedwig 
an die falsche Adresse gekommen. Ehe er sich’s versieht, hat sie ihm eine gelangt, verläßt das 
Hotel und verbringt frierend und reumütig die Nacht allein im Wartesaal auf dem Koblenzer 
Bahnhof. Zermürbt von dem verzweifelten Bemühen, sich nicht voreinander und vor der Öffentlich- 
keit-in falschen Verdacht zu bringen, geraten die tief miteinander zerfallenen Ehegatten schließlich 
in die Zahnräder der Justiz, aus denen sie jedoch am Schluß infolge der humorvollen Über- 
legenheit eines gütigen Amtsrichters zwar geschunden aber verjüngt und versöhnt hervorgehen. 


E37 große heilige Köln ist nicht überall heilig und wenn der kleine, wohl acdibare Kanzlei 


